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I. Die rechtlichen Grundlagen

•  Sparkassengesetz
•  Sparkassenordnung (Entschließung des Innenministeriums)

•  Zweckverbandssatzung (beteiligte Gden/Landkreise)

• Anteile der Mitglieder
• Verteilung des Bilanzgewinns
• Fusionierung von Sparkassen
• Folgen der Auflösung der Sparkasse



  

Organe der Sparkasse

• Verwaltungsrat
– Bestimmt die strategische Richtlinie der Sparkasse
– Überwacht die operative Tätigkeit der Sparkasse
– Erlässt für die Sparkassen-Geschäftsführung Richtlinien und
Geschäftsanweisungen
– Beschließt über die Verwendung des Jahresüberschusses

• Vorstand
– Erledigt die laufenden Geschäfte (operatives Geschäft)
– Erfüllt die ihm vom Verwaltungsrat übertragenen Aufgaben



  

Mitglieder des Verwaltungsrats(11)
Dr. Christian Moser, Oberbürgermeister der Stadt Deggendorf (Vorsitzender)

Christian Bernreiter, Landrat des Landkreises Deggendorf (Stellvertreter)

Bartholomäus Kalb, Bundestagsabgeordneter

Christian Mayer, 1. Bürgermeister des Marktes Hengersberg

Erich Schmid, 1. Bürgermeister der Stadt Plattling

Liane Sedlmeier, 1. Bürgermeisterin der Stadt Osterhofen

Hans Stumpf, Geschäftsführer im Groß- und Einzelhandel für Handwerkerbedarf

Margret Tuchen, Selbständige Bilanzbuchhalterin, Stadt-, Kreis- und Bezirksrätin

Franz Groh, Vermessungsrat i.R., Stadt- und Kreisrat

Wolfgang Krauth, Geschäftsführer im Modeeinzelhandel

Alois Schraufstetter, Kreisbrandrat, Friseurmeister

(Sparkassenvorstand Erwin Schmid ist ab 30.12.2014 nur noch beratendes  Mitglied ohne Stimmrecht)

Hinweise: 

Zwei Drittel der Mitglieder müssen Kommunalvertreter sein (Stadtrat, Gemeinderat, Kreistag)

Der Verwaltungsrat entscheidet mit einfacher Mehrheit! Es gibt kein Vetorecht!

Der Verwaltungsrat ist unabhängig sowohl gegenüber dem Stadtrat als auch gegenüber der Sparkasse

Beide Seiten können Empfehlungen z.B zur Gewinnabführung abgeben.



  

Abführung Gewinne – Gesetzlicher Auftrag?

Bayern: § 1 SpkO: „(Die Sparkassen) unterstützen damit die Aufgaben der Kom-
munen im wirtschaftlichen, regionalpolitischen, sozialen und kulturellen Bereich“

Niedersachsen: § 4 Abs. 1 SpkO: „Sie (Die Sparkassen) unterstützen im
Geschäftsgebiet der Sparkasse die kommunale Aufgabenerfüllung des Trägers
im wirtschaftlichen, regionalpolitischen, sozialen und kulturellen Bereich“

Feststellung Landesrechnungshof Niedersachsen (Bericht 2015, S. 63): 
„Anhand der Jahresabschlüsse und Offenlegungsberichte stellte ich fest,dass in den Jahren
2009 bis 2012 lediglich ein Drittel der 46 kommunalen Sparkassen Überschüsse an ihre
Träger abführte und damit die Kommunen entsprechend dem gesetzlichen Auftrag (§ 4 Abs. 1
NSpG) unmittelbar in  ihrer Aufgabenerfüllung unterstützte.“



  

II. Ausschüttungshöhe, -anteile

• Kapitalquote 2014
• Rangliste Kapitalquote 2014
• Der echte Gewinn
• Gewinnverteilung
• Ausschüttungsfähiger Betrag
• Verteilung an Träger
• Hierarchie Einnahmenbeschaffung



  

Die Kapitalquote 2014

Hinweise:

Zahlen zur Höhe des Eigenkapitals und zum risikogewichteten Aktiva erstmals veröffentlicht im
Offenlegungsbericht 2014 (auf Druck der EU)

Sparkasse Deggendorf hat bei Kapitalquote den  40. Platz innerhalb der 71 bayerischen
Sparkassen

Von der EU ab 2019 geforderte Kapitalquote: 13% (bis dahin: 9%)
Die Sparkasse hat nach eigenen Angaben ausreichend Eigenkapital, um wettbewerbsfähig zu sein.

Der Verwaltungsrat hat die Belange der Sparkasse zu wahren und zu fördern (§12 SpkO) und die
Sorgfalt eines ordentlichen Kaufmanns zu beachten. 

Beide Aufgaben sind in den letzten Jahren durch die Anhäufung der Gewinne übererfüllt
worden. Gefahr einer  (verbotenen) Monopolstellung

Veränderung Kapitalquote durch: 

•Weitere Erhöhung des Eigenkapitals (Erhöhung Zähler)  oder 

•Reduzierung der Risikogewichteten Aktiva – darunter sog. faule Kredite (Reduzierung Nenner)

Eigenkapital (EK) insgesamt (= Rücklagen) (Pos 59 Anh. 1 Offenlegungsbericht) 204,950 Mio. €

Risikogewichtete Aktiva  (Pos 60 Anhang 1 Offenlegungsbericht) 1.245,757 Mio. €

Anteil Eigenkapital zu Risikogewichtete Aktiva *) 16,45%



  

Rangliste 2014:Kapitalquote
(gelb markiert: Sparkasse schüttet aus

2014
Quote Gelb markiert: Sparkasse schüttet an Träger aus

(%)
Rang Name Sparkasse (Pos 63)

1 Moosburg 31,11 26 Freyung-Grafenau 17,66 51 Günzburg-Krumbach 15,68
2 Höchstadt a. d. Aisch 29,50 27 Rottal/Inn 17,61 52 Dillingen 15,56
3 Landshut 26,36 28 Ansbach 17,55 53 Miesbach-Tegernsee 15,55
4 Neumarkt Opf, Parsbg 26,00 29 Dachau 17,30 54 Kreis+Stadt Kaufbeuren 15,50
5 Ingolstadt 23,70 30 Dinkelsbühl 17,02 55 Neuburg-Rain 15,31
6 Rosenheim 23,30 31 Aichach-Schrobenh. 16,93 56 Gunzenhausen 15,24
7 Neustadt a.d.Aisch/Bad Windsh.22,52 32 Eichstätt 16,90 57 Coburg+Lichtenfels 15,18
8 Weilheim 22,39 33 Schweinfurt 16,83 58 Donauwörth 15,03
9 Wasserburg 21,81 34 München-STA-EBE 16,70 59 Altötting-Mühldorf 14,98

10 Regen-Viechtach 21,73 35 Nördlingen 16,61 60 Allgäu 14,85
11 Hochfr.(Hof,WUN) 21,60 36 Mittelfr.-Roth 16,60 61 Bayreuth 14,62
12 Landsberg-Dießen 21,50 37 Schongau 16,54 62 Fürth 14,44
13 Berchtesgad. Land 21,45 38 Rothenburg o. d. Tauber 16,47 63 Erding-Dorfen 14,41
14 Bad Neustadt a. d. S. 20,40 39 Freising 16,45 64 Obpf-N-Weiden 14,32
15 Mainfranken-Würzburg 20,19 40 Deggendorf 16,45 65 Aschaffenburg-Alzenau 14,25
16 Esch./Neustadt-Waldn. 20,18 41 Bad Kissingen 16,40 66 Neu-Ulm, Illertissen 13,89
17 Traunstein-Trostbg 19,18 42 Fürstenfeldbruck 16,32 67 Forchheim 13,87
18 Garmisch-Partenk. 18,35 43 Bad Tölz-WOR 16,30 68 Amberg-Sulzbach 13,72
19 Memmingen, MN, LI 18,32 44 Kelheim 15,95 69 Passau 13,71
20 Kulmbach-Kronach 18,29 45 Schwandorf 15,84 70 München-Stadt 13,20
21 Miltenberg-Obernburg 18,24 46 Pfaffenhofen 15,83 71 Regensburg 13,10
22 Cham 18,21 47 Kreisspk. Augsburg 15,77
23 Bamberg 17,87 48 Ostunterfranken 15,76
24 Erlangen 17,85 49 Nürnberg 15,68
25 Ndb. Straubing 17,68 50 Stadtspk. Augsburg 15,68



  

Niedersachsen 2014:Kapitalquote
(gelb markiert: Sparkasse schüttet aus)

Niedersachsen 2014 2014
Quote Abführungs-

(%) betrag
Rang Name Sparkasse (Pos 63) (Mio. €)

1 Bersenbrück 23,93 3,250
2 Bad Sachsa 22,01 0,080
3 Soltau 21,40
4 Celle 19,38 8,099
5 Bad Pyrmont 19,23 1,247
6 Schaumburg 19,20
7 Goslar 18,95
8 Münden 18,21
9 Osterode 17,88
10 Melle 17,59 2,100
11 Fallingbostel 17,58
12 Gifhorn-Wolfsburg 17,37 6,000
13 Nordhorn 17,33
14 Burgdorf 17,18 0,160
15 Wilhelmshaven 16,92
16 Northeim 16,52
17 Peine 16,51 0,476
18 Hameln 16,06 1,100
19 Wunstorf 16,05
20 Diepholz 15,91
21 Rotenburg-Bremervörde 15,76
22 Barsinghausen 15,67
23 Osterholz 15,58
24 Ülzen 15,49 1,522
25 Emsland 15,06
26 Einbeck 15,06 0,600
27 Aurich-Norden 14,99
28 Oldenburg 14,78
29 Hannover 14,48 22,400
30 Emden 13,93
31 Scheeßel 13,92
32 Nienburg 13,52
33 Göttingen 13,31
34 Harburg-Buxtehude 13,27
35 Weser-Elbe 12,97
36 Duderstadt 12,86
37 Lüneburg 12,83
38 Hildesheim 12,18 2,760
39 Stade-Altes Land 12,04
40 Osnabrück 11,84 3,600
41 Leer Wittmund 11,77
42 Cuxhaven 11,70
43 Syke 0,00
44 Verden 0,00

Land Niedersachsen 14,84*) 53,394

*) Durchschnitt aus Summe Eigenkapital zu Summe risikogewichtete Aktiva



  

Der echte Gewinn

Bestand Rücklagen (=Eigenkapital)
2014 2013 2012

Bestand Fonds  für allgem. Bankrisiken (Passiva 11) 60,0 Mio. € 52,0 Mio. € 52,0 Mio. €

Bestand Sicherheitsrücklage (Passiva 12 ca) 140,1 Mio. € 134,5 Mio. € 123,6 Mio. €

2011 2010 2009

Bestand Fonds  für allgem. Bankrisiken (Passiva 11) 28,7 Mio. € 8,7  Mio. € 5,0 Mio. €

Bestand Sicherheitsrücklage (Passiva 12 ca) 111,5 Mio. € 98,8 Mio. € 88,8 Mio. €

Anmerkungen zum echten Gewinn 2014:

Zuführung Fonds höher als Jahresüberschuss (Grund:Keine Ausschüttungsgelüste generieren!)!

(Auskunft Spk-Vorstand: „Ausschüttungsfähigen Jahresüberschuss möglichst konstant und niedrig
halten“ – Konsequenz: Aufteilung Jahresüberschuss und Zuführung zum Fonds manipulierbar)

Zuführung zum Fonds nur nach Zustimmung durch Verwaltungsrat 

Einige bayerische Sparkasse (z.B.Regensburg) führen Zuführung zum Fonds für allgem. Bankrisiken und
Jahresüberschuss zu einer Größe „Gesamter Jahresüberschuss“ zusammen und schütten dann aus

Anm.: Fonds innerhalb von 5 Jahren um 100 Mio.€ gestiegen; Sicherheitsrücklage nur um 15 Mio.€

2014 2013 2012
Zuführung Fonds  für allgem. Bankrisiken (GuV 18) 8,000 Mio. € 0,000 Mio. € 23,300 Mio. €

Jahresüberschuss  (GuV 25) 5,867 Mio. € 5,500 Mio. € 12,659 Mio. €

Echter Gewinn (Zuführung  Fonds + Jahresüberschuss) 13,867 Mio. € 5,500 Mio. € 35,959 Mio. €



  

Gewinnverteilung (§ 21 SpkO)
§ 21 Verwendung des Jahresüberschusses

(1) Der Verwaltungsrat beschließt über die Verwendung des Jahresüberschusses nach Maßgabe der Abs. 2 und 3.

(2) Mit dem Jahresüberschuss hat der Vorstand einen etwaigen Verlustvortrag aus dem Vorjahr auszugleichen. 

Darüber hinaus kann er bis zu einem Viertel des Jahresüberschusses vorweg den Rücklagen zuführen.

(Hinweis: von 71 Sparkassen führen 42 einen Vorwegabzug durch, 29 dagegen nicht)

(3)  Der verbleibende Jahresüberschuss kann

1. bis zu einem Zehntel, wenn die Rücklagen zum Bilanzstichtag mindestens 6 v.H

2. bis zu einem Viertel, wenn die Rücklagen zum Bilanzstichtag mindestens 9 v.H.,

3. bis zur Hälfte, wenn die Rücklagen zum Bilanzstichtag mindestens 12 v.H.,

4. bis zu drei Vierteln, wenn die Rücklagen zum Bilanzstichtag mindestens 15 v.H. 

der Risikoaktiva erreicht haben,

an den Träger, bei Zweckverbandssparkassen an die Verbandsmitglieder für gemeinnützige Zwecke abgeführt

oder mit deren Zustimmung für solche Zwecke verwendet werden.

Im Übrigen ist der Jahresüberschuss den Rücklagen zuzuführen.



  

Ausschüttungsfähiger Betrag
(Jahresüberschuss+Fonds)

(Gefahr einer Manipulation ausgeschlossen!)

Neuberechnung Kapitalquote 2014 nach Abzug der Ausschüttung: (Zahlen s. Folie 7)

Kapitalquote =  (Eigenkapital ./. Abführungsbetrag) / Risikokapital

                   (204,950 ./. 10,400) / 1.245,757

                     194,550 / 1245,757 =15,62 

               Neue Kapitalquote = 15,62%    (ohne Ausschüttung: 16,45%)

Trotz Reduzierung der Kapitalquote um 0,8 Punkte: Ausschüttung von 75% bleibt erhalten!

Keine Plünderung der Sparkasse, nur Verlangsamung bei der Erhöhung der Rücklagen!

Kapitalquote: 16,45% 2014 2013 2012

Höhe Gewinn (GuV 18 + 25): 13,867 Mio. € 5,500 Mio. € 35,959 Mio. €

0,000 Mio. € 0,000 Mio. € 0,000 Mio. €

13,867 Mio. € 5,500 Mio. € 35,959 Mio. €

10,400 Mio. € 4,125 Mio. € 26,969 Mio. €

verbleiben 3,467 Mio. € 1,325 Mio. € 8,990 Mio. €

3,467 Mio. € 1,375 Mio. € 8,990 Mio. €

Vorabzuführung nicht nötig wegen hoher Kapitalquote!

verbleiben (Jahresüberschuss ./. Vorabzuführung)

davon 75% gem. 21,3 Ziffer 4 SpkO Ausschüttung an Träger:

Zusätzliche Einstellung in Sicherheitsrückl. (§ 21,3 letzter Satz SpkO)



  

Verteilung an Träger (Mio. €)

Neuberechnung Kapitalquote 2014 nach Abzug der Ausschüttungen 2012-2014 (41,5 Mio. €): 

Kapitalquote =  (Eigenkapital ./. Abführungsbetrag) / Risikokapital

                   (204,950 ./. 41,5) / 1.245,757

                      163,450 / 1245,757 =13,12

               Neue Kapitalquote = 13,12%    (ohne Ausschüttung: 16,45%)

Trotz Reduzierung der Kapitalquote um 3,3 Punkte: Ausschüttung von 50% möglich!

Keine Plünderung der Sparkasse, nur Verlangsamung bei der Erhöhung der Rücklagen!

2014 2013 2012
Anteil 10,400 4,125 26,969

Stadt Deggendorf 35,00% 3.640 1.444 9.439
Landkreis Deggendorf 25,00% 2.600 1.031 6.742
Hengersberg 10,00% 1.040 413 2.697
Osterhofen 15,00% 1.560 619 4.045
Plattling 15,00% 1.560 619 4.045
Ausschüttung an Träger 100,00% 10.400 4.125 26.969



  

Hierarchie Einnahmebeschaffung Kommunen I 
(Art. 62 Gemeindeordnung)

Art. 62 Grundsätze der Einnahmebeschaffung

(1) Die Gemeinde erhebt Abgaben nach den gesetzlichen Vorschriften.

(2)   Sie hat die zur Erfüllung ihrer Aufgaben erforderlichen Einnahmen

1. soweit vertretbar und geboten aus besonderen Entgelten für die von ihr
erbrachten Leistungen,

2. im übrigen aus Steuern

zu beschaffen, soweit die sonstigen Einnahmen nicht ausreichen.

(3)  Die Gemeinde darf Kredite nur aufnehmen, wenn eine andere
Finanzierung nicht möglich ist oder wirtschaftlich unzweckmäßig
wäre.



  

Hierarchie Einnahmebeschaffung Kommunen II 

(Richtige Reihenfolge)

1.Besondere Entgelte (z.B. Beiträge und Gebühren,
Fremdenverkehrsabgabe, Straßenausbaubeiträge)

2.Sonstige Einnahmen (Erträge aus dem Gemeinde-
vermögen: z.B.  Mieten, Pachten, Gewinnausschüttung der Sparkasse)

3.Steuern (Erhöhung Grund-, Gewerbesteuer usw.)

Erst wenn 1. und 2. ausgeschöpft sind:

Erhöhung der kommunalen Steuern!!!!!

Sparkassengewinne sind „Sonstige Einnahmen“ bestätigt von  der
 Stadt Würzburg! 

Kein Hinweis in den Kommentaren zur Gemeindeordnung!



  

III. Gegenargumente
Sparkasse

•Niedriges Zinsniveau
•Öffentlicher Auftrag der Sparkasse
•Unsichere wirtschaftliche Entwicklung
•Spendentätigkeit, Sparkassenstiftung
•Steuerpflicht
•Verstärkte Reglementierung durch EU
•Und nicht zuletzt: Falsche Berechnung
   der Kapitalquote



  

Niedriges Zinsniveau?
(richtig: Zinsüberschuss)

Anmerkungen:

Definition Zinsniveau: Verzinsung nur des Guthabens bei der Deutschen Bundesbank
(Darlehenszinssatz unberücksichtigt)

Aber: Zinsüberschuss + Provisionserträge bilden die Existenz der Sparkasse.

Mäßiger Rückgang Zinserträge (4 Mio.€). Zinsaufwendungen wesentlich stärker (9 Mio.€)

Für alle bayerischen Sparkassen gilt als Ergebnis: Rückgang Erträge = Rückgang Aufwendungen,
Saldo über die Jahre gleich!!!

Fazit: Zinsüberschuss stark gestiegen, Provisionserträge konstant

2014 2013 2012
Zinserträge (GuV 1) 48,848 Mio. € 49,792 Mio. € 52,793 Mio. €

Zinsaufwendungen (GuV 2) 11,975 Mio. € 15,057 Mio. € 21,049Mio. €

Saldo (Basis für Gewerbesteuer) 36,874 Mio. € 34,735 Mio. € 31,744 Mio. €

Provisionserträge (Saldo) - GuV 6 8,554 Mio. € 7,926 Mio. € 8,469 Mio. €



  

Öffentlicher Auftrag Sparkasse
Art. 2 Sparkassengesetz (SpkG) – Aufgaben der Sparkassen

(1) Die Sparkassen haben nach näherer Regelung der Sparkassenordnung der
Bevölkerung Gelegenheit zur sicheren und verzinslichen Anlegung von Erspar-
nissen und anderen Geldern zu geben sowie dem örtlichen Kreditbedürfnis, ins-
besondere der Bevölkerungsschichten, aus denen die Spareinlagen stammen, zu
dienen. 

Art. 10 Abs. 1 SpkG - Verwaltungsrat

Die Zusammensetzung des Verwaltungsrats muss Gewähr dafür bieten, daß die
Sparkasse ihre Aufgaben bei der Förderung der Spartätigkeit und der sicheren
Anlage der Einlagen unter Berücksichtigung insbesondere des Mittelstands und
der wirtschaftlich schwächeren Bevölkerungskreise erfüllt.

Anmerkungen:
• Die Aufgaben der Sparkasse in Art. 2 werden von allen Kreditinstituten in der

Region wahrgenommen auch ohne öffentlichen Auftrag.
• Die Förderung der wirtschaftlich schwächeren Bevölkerung in Art. 10 ist der

eigentliche öffentliche Auftrag. Daraus resultiert Ausschüttung an die Träger für
gemeinnützige Zwecke und die Mäßigung bei Gebührenerhöhungen.



  

Hohe Spendentätigkeit für Vereine und die
Sparkassenstiftung befreien vor Ausschüttung

•Alle Finanzinstitute spenden, nicht nur die Sparkasse. 
•Im Vordergrund stehen Marketingzwecke und Verkaufsförderung (z.B.
Sportvereine erhalten mehr als Einzelpersonen). 
•Spenden unterliegen keiner demokratischen Kontrolle daher Ausschüttung
durch demokratisch legitimierte Gremien (Stadtrat, Kreistag) besser.
•Ein möglicher Verweis auf die Ausschüttungen aus der Sparkassenstiftung ist
nicht zielführend. Die Ausschüttungen erfolgen aus Erträgen, welche die
Sparkassenstiftung erwirtschaftet hat (hat also nichts mit dem Sparkassen-
gewinn zu tun). Es wurden ja die Mittel, welche in der Sparkassenstiftung
angelegt sind gewinnmindernd aus dem Ertrag der Sparkasse in vielen Jahren
gebildet. 

Würde man sich also den Luxus der Sparkassenstiftung nicht leisten, stünde
noch mehr Gewinn zur Ausschüttung zur Verfügung. 

Sparkassenstiftung finanziert sich durch PS-Sparen. Von jedem Los müssen lt
Lotteriegesetz 0,25 € für gemeinnützige Zwecke verwendet werden (=
Grundstock Sparkassenstiftung)



  

Mittelbare/unmittelbare Unterstützung der Träger

• Spenden usw. sind nur mittelbare Unterstützung der Träger und rechtswidrig
• Gesetz und Zweckverbandssatzung verlangen unmittelbare Gewinnausschüttung

   und keine Übertragung von Gewinnen an Sparkassenstiftung!

§ 21 Abs. 3 Sparkassenordnung:

„Der verbleibende Jahresüberschuss kann ... an den Träger, bei Zweckverbands-
sparkassen an die Verbandsmitglieder für gemeinnützige Zwecke abgeführt oder mit
deren Zustimmung für solche Zwecke verwendet werden.“

§ 11 Zweckverbandssatzung (Muster Sparkasse Memmingen-Lindau-Mindelheim):



  

Unsichere Wirtschaftliche Entwicklung,
deshalb Rücklagenbildung: 

Aber:
•Alle Risiken werden ausführlich im Geschäftsbericht beschrieben.
Kernaussage für alle Risiken: Die Sparkasse ist vorbereitet auf alle
Gefährdungen.

Was ist richtig, die schriftlichen und testierten Angaben im Geschäftsbericht
oder mündliche Aussagen des Sparkassenvorstands?

 Sparkassenordnung lässt kein Ausbluten der Sparkasse vor:
•  Kapitalquote unter 6%: keine Ausschüttung möglich, 
•  zwischen 6 und 9%: auch nur 10%. 

Die bayerischen Sparkassen sind wirtschaftlich so stark, dass von 71
Sparkassen:

13 die zweithöchste Ausschüttungsstufe erreicht haben (50% des Gewinns)

   58 die höchste Ausschüttungsstufe erreicht haben (75% des Gewinns)

•Wirtschaftliche Entwicklung dadurch sichern und faule Kredite in den
Risikoaktiva abbauen und/oder keine neuen Risiken abschließen



  

Körperschaftsteuer für
Ausschüttungen fällig

Für Ausschüttungen an Kommunen sind 15% Körperschaftsteuer + 5,5%
Soli fällig. Aber: Bis ca. 1970 waren Ausschüttungen steuerfrei. 

Wegen Konjunkturkrise Ende der 60er Jahre Einführung der Steuer. 

Appell an Bundespolitiker: 

Alte Steuerfreiheit vor 1970 wieder herstellen!



  

Verstärkte Reglementierungen der EU

Die EU ist  nicht am Plattmachen von Kreditinstituten interessiert!

Es sind nur nachvollziehbare Vorsichtsmaßnahmen, die durch die
Gier der Banken in den Jahren 2008/09 hervorgerufene Krise,
welche die Welt an den Abgrund geführt hat, nicht mehr auftreten zu
lassen. 

Auch Bayern mit dem Landesbank-Debakel gehört dazu. Die
bayerischen Sparkassen (= Sparkassenkunden) müssen 5 Mrd. €
aufbringen. (Frühjahr 2016: Landesbank zahlt 1,3 Mrd. zurück)

Die von der EU geforderten strengeren Auflagen ab 2019 sind laut
den Geschäftsberichten von allen Sparkassen schon jetzt erfüllt.



  

Ermittlung der Kapitalquote 
Offenlegungsbericht 2014 (Anl. 1)

Berechnung der Kapitalquote:

Wir: Eigenkapital insgesamt / Risikogewichtete Aktiva: 16,60 %

Sparkasse: (Eigenkapital ./.Ergänzungskapital)/Risikogewichtete A.: 16,51%
d.h. Sparkasse reduziert den Begriff „Eigenkapital“

Zweck: Wenn möglich, Reduzierung des Ausschüttungssatzes von 75% auf
50% oder niedriger! Ergänzungskapital bis 2021 stetig auf 0 absenken 



  

Falsche Berechnung Ausschüttungshöhe
Definition Eigenkapital nach CRR (= offizieller Offenlegungsbericht):

(s. Anlage 1 Position 59): 

Eigenkapital = Bestand Sicherheitsrücklage+Bestand Fonds für allgem.
Bankrisiken  = 204,950 Mio. €  

Risikokapital: 1.245,757 Mio. €

daraus folgt: Kapitalquote: 16,45% 

(folglich: Ausschüttung = 75% des Gewinns, da Quote über 15%)

Definition Eigenkapital Sparkasse:

Eigenkapital = Bestand Sicherheitsrücklage = 140,1 Mio.  €

Risikokapital: 1.245,757 Mio. €

daraus folgt: Kapitalquote: 11,25%

(folglich: Ausschüttung = 25% des Gewinns, da Quote zwischen 9 – 12 %)

(so wurde von Sparkasse Memmingen gerechnet)

Definition Sparkasse falsch!!! (Von Stadt Würzburg bestätigt)



  

IV. Zusammenfassung
•Erreichte Kapitalquote ermöglicht 75% Ausschüttung 2014

•Basis der Gewinnausschüttung als Summe Jahresüberschuss 

   + Zuführung Fonds für Allgemeine Bankrisiken 2014

•Ausschüttung an die Träger insgesamt: 9,3 Mio € 

•Gewinnausschüttung ist sonstige Einnahme lt. Gemeinde-
ordnung und vorrangig vor Steuererhöhungen zu generieren
•Gewinnübertragung an Stiftung verstößt gegen SpkO und
Satzung

•Empfehlung von Stadtrat an seineVerwaltungsräte zur
Ausschüttung an Träger ausreichend

•Mehrheitsbeschluss im Verwaltungsrat herbeiführen

Sparkasse Deggendorf wird nicht geplündert, Zuwachs der
Kapitalquote nur geringfügig niedriger!



  

Herzlichen Dank für Ihre
Aufmerksamkeit
und viel Erfolg

Bei Fragen:

Dr. Rainer Gottwald

Bürgerforum Landsberg e.V

St.-Ulrich-Str. 11

86899 Landsberg am Lech

Tel. 08191/922219

Mail: info@stratcon.de



  

Vorstandsbezüge I
Sparkasse Deggendorf
(1 Vorsitzender, 1  weiteres Vorstandsmitglied)

I. Bemessungsgrundlage (Stichtag 31.12.2012  für die Jahre 2013 - 2016)
€

1. Bilanzsumme zum 31.12.2012 1.843.761.745,37

2. Kreditvolumen zum 31.12.2012
2.1 Aktivseite 2b (Wechsel) 0
2.2 Aktivseite 4 (Forderungen an Kunden ) 1.156.259.797,63
2.3 Passivseite 1a (Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten  - täglich fällig) 28.337,30
2.4 Passivseite 1b (Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten  - mit vereinbarter Laufzeit oder Kündigungsfrist) 238.409.352,27
Zwischensumme Kreditvolumen 1.394.697.487,20

3. Steuerkurswert der Kundenwertpapiere (Depot B) - Da nicht veröffentlicht, Wert 0 ansetzen 0

Bemessungsgrundlage (= 1.+2.+3.) 3.238.459.232,57

Gerundet auf volle Mio Euro 3.238

Maximale Bemessungsgrundlage (25 Mrd. Euro): 25.000
Die Bemessungsgrundlage wird alle vier Jahre fortgeschrieben!

Je nach Bemessungsgrundlage 3 Größenklassen:
Größenklasse I: bis 5.000 Mio.€ (Basisgehalt: 97.344 € jährlich)
Größenklasse II: mehr als 5.000 € bis 15.000 € (Basisgehalt: 193.167 € jährlich)
Größenklasse III: mehr als 15.000 € (Basisgehalt: 256.035 € jährlich)

Berechnung der Vorstandsbezüge



  

Vorstandsbezüge ll
II. Bestandteile der Vergütung: 1. Vorsitzender übrige

Mitglieder
des
Vorstands

A. Jahresgrundbetrag  bei Größenklasse I Euro Euro
Formel Jahresgrundbetrag:
 (Bemessungsgrundlage in Mio. Euro  ./. 275) x 20,28 + 97.344€) 157.434 157.434

B. Zulage 1. Vorsitzender 25% des Jahresgrundbetrags; übrige Mitglieder 12,5% des Jahresgrundbetrags (A.) 39.358 19.679

Summe von Jahresgrundbetrag und Zulage (= A+B) 196.792 177.113

C. Sonderzahlung : Bis zu einem Zwölftel der Summe von Jahresgrundbetrag und Zulage (A+B) 16.393 14.753

D. Dienstaufwandsentschädigung:  maximal 17% (1. Vorsitzender) bzw. 12% des Jahresgrundbetrags (A) 26.764 18.892

E. Leistungen der Verbundpartner: maximal 25% der Summe von Jahresgrundbetrag und Zulage (A+B ) 49.198 44.278

Hinweis. Sonderzahlung, Dienstaufwandsentschädigung und Verbundprämie können ganz oder teilweise an die
Erfüllung von vorher festgelegten individuellen leistungsorientierten und erfolgsorientierten Unternhmenszielen
geknüpft und damit variabel gestaltet werden!

Jahresbezüge pro Vorstand (Summe von A+B+C+D+E) in Euro 289.147 255.037
(Hinweis : Jahres-Grundgehalt 2013 Bundeskanzlerin Merkel: ca. 247.200 Euro)

Anzahl der weiteren Vorstände: 1 ; Vergütung des weiteren Vorstands: 255.037

Jährliche Vorstandsbezüge der 2 Vorstände insgesamt gem. Vergütungsregelung: 544.183

Diese Vorstandsbezüge bleiben konstant für die Jahre 2013 - 2016. Mit den Bilanzwerten zum 31.12.2016 wird eine
neue Bemessungsgrundlage festgelegt, aus der die o.a. Bestandteile der Vergütung  A. - E. neu berechnet werden.

Kontrollrechnung (Ist-Vergleich):
Gesamtbezüge der Mitglieder des Vorstandes im Geschäftsjahr 2012 lt. Bilanz unbekannt, da nicht veröffentlicht
Gesamtbezüge der Mitglieder des Vorstandes im Geschäftsjahr 2014 lt. Bilanz unbekannt, da nicht veröffentlicht
2. Dienstwagengewährung, Reisekosten-, Umzugskosten- und Trennungsgeldentschädigungen
sowie Fürsorgeleistungen, insbesondere Beihilfen im Krankheitsfall werden durch diese Richtlinien nicht berührt.
Kritik:
Forderungen an Kunden (s. oben Bemessungsgrundlage 2.2.  = Bilanz  Aktiva  4 -  Forderungen an Kunden) 1.156
Risikogewichtete Aktiva  (Pos 60 Anhang 1 Offenlegungsbericht) 1.246

Ergebnis: Je höher die risikogewichteten Aktiva (darunter auch "faule Kredite"), desto höher Vorstandsvergütung



  

Verwaltungsratsbezüge
V. Entschädigung der Mitglieder von Verwaltungsräten

Bemessungsgrundlage identisch mit der Bemessungsgrundlage für die Vorstände (vgl. I.): 3.238
Daher Entschädigung nach Klasse 4

Klasse Bemessungsgrundlage Rechengröße
der Sparkasse
(Mio. €) (€)

1 0 bis 750 996,50
2 751 bis 1.500 1.183,30
3 1.501 bis 2.500 1.369,52
4 2.501 bis 3.500 1.556,32
5 3.501 bis 4.500 1.743,11 Verwaltungsratsvorsitzender: 100 %  =  1556,32 € monatlich
6 4.501 bis 6.000 1.929,92 Stellvertretender Vorsitzender: 75 % = 1.167,24 € monatlich
7 6.001 bis 9.000 2.179,19 Mitglieder des Verwaltungsrats: 50%  =  778,16 € monatlich
8 9.001 bis 12.000 2.427,87
9 12.001 bis 17.500 2.677,14
10 über 17.500 2.988,29

Werte 2014 lt. Richtlinie: Einzeln Insgesamt Anzahl Jahres-Ein-
Funktion Anzahl mtl. (€) mtl. (€) Monate kommen (€)
Vorsitzender 1 1.556,32 1.556,32 12 18.675,84
Stellvertreter 1 1.167,24 1.167,24 12 14.006,88
Mitglieder 9 778,16 7.003,44 12 84.041,28
Summe 11 3.501,72 9.727,00 116.724,00

Plausibilitätskontrolle:
Werte lt. Jahresbericht Sparkasse:

2014 2013 2012
Anzahl Verwaltungsräte (1 Vorsitzender, 2 Stellv., 10 Mitglieder) 11 12 12
Höhe Aufwandsentschädigung Verwaltungsräte: 

Anzahl der jährlichen Sitzungen : unbekannt unbekannt unbekannt

Die Aufwandsentschädigung der Verwaltungsräte nicht prüfbar!

Keine Angabe


